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Heinrich von Grünigen Blick zurück auf

Nicht
alle hatten kommen können.

Aber einige waren doch da. Der
Kaffee-Automat hatte die säuberlich

bedruckten Quittungszettelchen
ausgespuckt: 10. März 2007. Vor vier Jahren
hatten sie beschlossen, künftig einmal
jährlich zusammenzukommen, ein Jässlein
zu klopfen (es gab im Boulevard-Café
Leutschenbach noch ein altes, abgegriffenes

Kartenspiel, an diese modernen,
elektronischen Data-Games hatten sie sich
nie so recht gewöhnen mögen) und der
guten alten Zeiten zu gedenken.

Kurt
Felix, der rüstigste unter den

Herren, war ein Jahr zuvor in Pension

gegangen. «65 Jahre sind
genug», hatte er gegenüber einem
Boulevard-Blatt gesagt, als man ihn fragte,
weshalb er seine beliebte Sendung, die erst
im Jahre 1999 zum sechsten Mal in neuer
Form (und mit den bewährten Elementen)
wieder aufgenommen worden war, nicht
doch noch weiter präsentiere. Die Stiftung
Pro Senectute hatte ihm eigens einen mit
Goldvreneli verzierten Rollstuhl
angeboten. Aber er hatte auf dem Rücktritt
bestanden und alle Gerüchte entschieden
dementiert, durch diesen üblen Schachzug

habe sich das private Kabelfernseh-Kon-
glomerat («Schweiz im Bild») die letzten
zwei Prozent Zuschauer vom Rest-SRG-
Programm auf seinen Kanal herübergeholt.

Wisst
ihr noch», sagte Peter Schel¬

lenberg, der muntere Siebziger,
indem er sich eine schlohweisse

Haarsträhne aus der Stirne strich, «wisst
ihr noch, wie das alles begonnen hat?»

Natürlich
wussten sie es. Sie hatten es

ja miterlebt. Als Augenzeugen, ge-
wissermassen.

Alles
fing im Jahre 1978 an»,

erinnerte sich Wysel Gyr, dem
niemand seine achtzig Jahre gegeben

hätte. «Wie hiess er doch schon, dieser
Politiker in Bern, der angeblich hinter
dieser Vereinigung stand, die unser
Fernsehen abschaffen wollte? Ich weiss nur
noch, dass man sich eigentlich wenig
Eigenes einfallen liess: die haben doch
damals nur nachgeäfft, was der
Ministerpräsident Stoltenberg ihnen mit dem
Norddeutschen Rundfunk vorgemacht
hat. Die haben ja immer schon das Heil für
die Schweiz in Deutschland gesucht ...»

Heidi
Abel, die einzige Dame am

Tisch, zierlich und nach wie vor
kaum bestimmbaren Alters, kicherte.

Sie erinnerte sich an die Geschichte mit
dem ZDF-Moderator Gerhard Löwenthal,
den diese Gruppe seinerzeit in die Schweiz
gebracht hatte, um Propaganda für einen
Verfassungsartikel zu machen. Nun,
Löwenthal war ja inzwischen in der
Bundesrepublik Deutschland - freilich erst in den
achtziger Jahren, als alter Mann - ebenfalls

in den unheilvollen Kreis der verdächtigen

Terrorismus-Sympathisanten gefallen.

Seine Spur hatte sich, wie die von Boll
und Frisch, im Exil verloren.

Jaja,
1978!» Peter Schellenberg misch¬

te die Karten. «Damals war das
Fernsehen gerade 25 Jahre alt

geworden. Wir, die man uns so gern innerhalb

und ausserhalb des Hauses als die
<jungen Leute mit dem Linksdralb
bezeichnet hat, wir waren damals so um die
vierzig, eine bestandene Generation von
professionellen Medienmachern, die
erkannt hatten, dass ihr Produkt zuweilen
eine unheilvolle Faszination auf ein Publikum

ausübte, das leider zu oft dazu neigte,
das Fernsehen wie eine Droge zu
konsumieren.»
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